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K. Linne u.a. (Hrsg.): Arbeitskräfte als Kriegsbeute

Einweiterer Sammelband zur Zwangsarbeit im Zwei-
ten Weltkrieg? Viele, die sich mit diesem Thema be-
schÃ¤ftigen, werden der Meinung sein, dass ein wis-
senschaftlicher Erkenntnisgewinn seit Ulrich Herberts
grundlegender Studie und angesichts von etwa 20 bis
30 Monographien jÃ¤hrlich zur Zwangsarbeit allein
auf dem deutschsprachigen Buchmarkt kaum mehr
mÃ¶glich sein wird. Ulrich Herbert, Fremdarbeiter. Poli-
tik und Praxis des âAuslÃ¤nder-Einsatzesâ in der Kriegs-
wirtschaft des Dritten Reiches, Berlin 1985 (Neuauflage
1999). Die historische Forschung leidet trotz der durch
Spoerer eingeleiteten Erweiterung umdie âZwangsarbeit
in den besetzten Gebieten Europas“ jedoch weiter an ih-
rem geographischen Fokus auf Deutschland als Ort der
Zwangsarbeit. Mark Spoerer, Zwangsarbeit unter dem
Hakenkreuz. AuslÃ¤ndische Zivilarbeiter, Kriegsgefan-
gene und HÃ¤ftlinge im Deutschen Reich und im be-
setzten Europa 1939â1945, Stuttgart 2001. Wer also Neu-
land betreten mÃ¶chte, muss geographische Grenzen
Ã¼berschreiten.

Der von Florian Dierl und Karsten Linne herausge-
gebene Sammelband macht diesen Schritt und fragt an-

hand von neun Fallbeispielen sowohl nach der TÃ¤tigkeit
der deutschen Arbeitsverwaltungen in den besetzten Ge-
bieten als auch nach der Rekrutierung von Zwangsarbei-
tern fÃ¼r den Reichseinsatz und vor Ort. Der eindeu-
tige Schwerpunkt des Bandes liegt mit vier AufsÃ¤tzen
auf dem besetzten Polen. Weiter werden das âProtekto-
rat BÃ¶hmen und MÃ¤hrenâ, der âUnabhÃ¤ngige Staat
Kroatienâ, das unter MilitÃ¤rverwaltung stehende Ser-
bien, die baltischen Generalbezirke des Reichskommis-
sariats Ostland und die Ukraine behandelt. Nach einer
Einleitung der Herausgeber, die die aktuelle deutschspra-
chige Forschungsliteratur beinhaltet, behandelt Dieter G.
Maier kompakt und Ã¼bersichtlich die Organisationsge-
schichte der deutschen Arbeitsverwaltung in der Zeit des
Nationalsozialismus. Ausgehend von der Arbeitsvermitt-
lung im deutschen Kaiserreich zieht Maier den Bogen bis
zum Aufbau der Arbeitsverwaltung in den besetzten Ge-
bieten.

Steffen Becker stellt mit dem âProtektorat BÃ¶hmen
und MÃ¤hrenâ das erste Fallbeispiel vor. Besonders in-
teressant ist der tschechische Fremdarbeitereinsatz in
zweierlei Hinsicht: Zum einen wurde hier die gesam-
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te Spannbreite staatlicher Mobilisierungsmethoden von
der freiwilligen Anwerbung tschechischer Arbeitsloser
bis zur Rekrutierung ganzer GeburtsjahrgÃ¤nge fÃ¼r
die deutsche Kriegswirtschaft und schlieÃlich zum Ein-
satz von Jugendlichen fÃ¼r Schanzarbeiten in den letzten
Kriegsmonaten abgedeckt. Zum anderen waren Tsche-
chen die erste AuslÃ¤ndergruppe, die sowohl zumDienst
in der heimischen Industrie als auch zum Einsatz im
Reich gezwungen wurde.

Ryszard Kaczmarek und Karsten Linne behandelnmit
der Provinz Oberschlesien und dem Reichsgau Wart-
heland aufgrund der jeweils gemischtnationalen Be-
vÃ¶lkerung und der dort der âVolkstumspolitikâ weit-
gehend untergeordneten Arbeitsverwaltung Ã¤hnliche
FÃ¤lle. Die Provinz Oberschlesien, die nach dem Polen-
feldzug durch die angeschlossene Woiwodschaft Schlesi-
en 1941 gebildet wurde, verfÃ¼gte Ã¼ber einen groÃen
polnischen, durch den Anschluss des sogenannten âOst-
streifensâ, Teile der Woiwodschaften Krakau und Kiel-
ce, auch Ã¼ber einen beachtlichen jÃ¼dischen Be-
vÃ¶lkerungsanteil. Die Deutsche Volksliste (DVL), die
die Oberschlesier nach rassischen Kriterien in vier Grup-
pen unterteilte, war die Grundlage fÃ¼r deren Ar-
beitseinsatz und Arbeitsbedingungen. Die auÃerhalb
der DVL stehenden Polen wurden in der heimischen
RÃ¼stungswirtschaft ausgebeutet. FÃ¼r den Arbeitsein-
satz der jÃ¼dischen BevÃ¶lkerung Oberschlesiens war
zwischen 1940 und 1943 die SS-Organisation Schmelt zu-
stÃ¤ndig.

Auch beim ReichsgauWarthegau handelte es sich aus
nationalsozialistischer Sicht, trotz einer BevÃ¶lkerung,
die zu 85 Prozent aus Polen bestand, um die âWieder-
eingliederung, alten deutschen bzw. germanischen Kul-
turbodensâ (S.Â 107). Im Gegensatz zu Oberschlesien
kam es dort zu umfangreichen Deportationen â vor al-
lem der polnischen und jÃ¼dischen BevÃ¶lkerung in das
Generalgouvernement. Die Arbeitsverwaltung war so-
wohl an den bevÃ¶lkerungspolitischen Selektionen, den
Deportationen wie auch bei der Ansiedlung von Volks-
deutschen aktiv beteiligt. WÃ¤hrend Interessenkonflik-
te mit dem fÃ¼r die Deportationen zustÃ¤ndigen SS-
Apparat weitgehend ausblieben, scheiterte die deutsche
Arbeitsverwaltung in der Befriedigung der parallel stei-
genden Nachfrage nach Arbeitern fÃ¼r den Reichsein-
satz und dem wachsenden Bedarf an ArbeitskrÃ¤ften in
der RÃ¼stungsindustrie des Reichsgaus.

Die Distrikte Radom und Krakau im Generalgouver-
nement untersuchen Robert Seidel und Mario Wenzel.
Seidel zeigt, dass nach dem raschen Versiegen der frei-

willigen Meldungen zum Arbeitseinsatz in Deutschland
das Arbeitsamt ab 1940 DÃ¶rfer und Bezirke zur Stel-
lung von Arbeiterkontingenten verpflichtete. Der Ge-
walthÃ¶hepunkt wurde 1944 erreicht, als im Rahmen der
âBandenbekÃ¤mpfungâ SS- und PolizeikrÃ¤fte DÃ¶rfer
niederbrannten, Menschen ermordeten und die Ãberle-
benden den lokalen ArbeitsÃ¤mtern Ã¼bergaben.

Die Juden des Distrikts Krakau unterlagen nach
dem Aufbau einer deutschen Zivilverwaltung einem Ar-
beitszwang. Die JudenrÃ¤te erfassten und verwalteten
die jÃ¼dische BevÃ¶lkerung und standen teilweise in
Konkurrenz zur deutschen Arbeitsverwaltung, die die
jÃ¼dischen ArbeitskrÃ¤fte erst im Juni 1940 in ihre
Verwaltungshoheit Ã¼bernahm. Aufgrund des zuneh-
menden Mangels an polnischen Arbeitern wurden ver-
stÃ¤rkt Juden verpflichtet. Die ArbeitsÃ¤mter fÃ¼llten
dabei nicht nur die Vermittlerrolle zwischen den Bedarf-
strÃ¤gern und den jÃ¼dischen ÃltestenrÃ¤ten aus, son-
dern kontrollierten regelmÃ¤Ãig die Lager, in denen die
jÃ¼dischen Zwangsarbeiter untergebracht waren. Im Ju-
ni 1942 wurde der deutschen Arbeitsverwaltung die Ver-
antwortung Ã¼ber den jÃ¼dischen Arbeitseinsatz ent-
zogen und dem zustÃ¤ndigen SS- und PolizeifÃ¼hrer
Ã¼bertragen.

Christian SchÃ¶lzel und Zoran JanjetoviÄ loten an
den Beispielen des âUnabhÃ¤ngigen Staates Kroatienâ
und des besetzten Serbiens die Bandbreite der Hand-
lungsspielrÃ¤ume zwischen Kollaboration und Ausbeu-
tung aus. Im nach der Niederlage Jugoslawiens ge-
grÃ¼ndeten faschistischen âUnabhÃ¤ngigen Staat Kroa-
tienâ liefen verschiedene Rekrutierungsmethoden paral-
lel. Neben einer Werbung von Freiwilligen durch kroati-
sche Stellen deportierte die deutscheMilitÃ¤rverwaltung
verhaftete Kriegsgefangene und Juden zur Arbeit nach
Deutschland. Serben, die Ã¼ber eine kroatische Staats-
bÃ¼rgerschaft verfÃ¼gten und zum kroatischen Mi-
litÃ¤r eingezogen werden sollten, wurden ebenso wie
HÃ¤ftlinge aus den kroatischen Konzentrationslagern
zur Zwangsarbeit nach Deutschland deportiert. Am Ende
wurden etwa 270 000 kroatische Zivilarbeiter im Deut-
schen Reich eingesetzt.

In Serbien unterstand die Arbeitsverwaltung trotz
verschiedener BesatzungsmÃ¤chte allein der deutschen
Okkupationsverwaltung. WÃ¤hrend serbische Kriegsge-
fangene ins Deutsche Reich deportiert wurden, wurden
Juden und Roma zur Zwangsarbeit vor Ort herangezo-
gen. Die Anwerbung serbischer Zivilarbeiter fÃ¼r das
Deutsche Reich wurde aufgrund des zunehmenden Ar-
beitskrÃ¤ftemangels in der heimischen Industrie bereits
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Mitte 1942 gestoppt. Die serbische ZivilbevÃ¶lkerung
war verschiedenen Formen der âPflichtarbeitâ vor Ort
unterworfen, konnte sich dieser aber vielfach durch
Flucht entziehen. Die Kohlengruben in Kostalec und das
Kupferbergwerk in Bor, wo auch ungarische Juden und
italienischeMilitÃ¤rinternierte zumEinsatz kamen, wur-
den zu Synonymen fÃ¼r die Zwangsarbeit in Serbien.

Tilman Plath und Herwig Baum schlieÃen den Sam-
melband mit zwei Studien zur Arbeitseinsatzverwaltung
in den baltischen Generalbezirken des Reichskommissa-
riats Ostland und in der Ukraine ab. Plath zeigt anhand
eines auf die Akteure des Arbeitseinsatzes fokussierten
organisationssoziologischen Ansatzes die SchwÃ¤chen
des Systems auf. Unklare MachtverhÃ¤ltnisse und eine
Vielzahl um das beschrÃ¤nkte Gut Arbeitskraft konkur-
rierender Akteure verhinderten befriedigende Ergebnis-
se bei der Arbeitseinsatzverwaltung im Baltikum. Dabei
konnten die deutschen WehrwirtschaftsbehÃ¶rden, die
âOstgesellschaftenâ und die Wehrmacht ihre Interessen
besser durchsetzen und im Laufe der Besatzungszeit ei-
ne immer grÃ¶Ãere Zahl von ArbeitskrÃ¤ften kontrol-
lieren.

Die deutsche Besatzungspolitik in der Ukraine ging
ursprÃ¼nglich in Erwartung eines raschen Sieges Ã¼ber
die Sowjetunion nicht von einem Arbeitseinsatz der ein-

heimischen BevÃ¶lkerung in der deutschen Kriegswirt-
schaft aus. Bereits im Herbst 1941 wurde diese Hal-
tung revidiert und die Ukraine mit zwei Millionen nach
Deutschland Deportierten zu einem der grÃ¶Ãten Ar-
beiterreservoirs des Generalbeauftragten fÃ¼r den Ar-
beitseinsatz. In der Ukraine selbst wurden Zwangsarbei-
ter fÃ¼r den Ausbau der Infrastruktur, ab 1942 in der
rÃ¼stungsrelevanten Industrie und schlieÃlich mit dem
VorrÃ¼cken der Roten Armee ab 1943 auch zunehmend
im Stellungsbau eingesetzt. Vor allem in den unter deut-
scher MilitÃ¤rverwaltung stehenden Gebieten wandten
die deutschen BesatzungskrÃ¤fte brutalste Mittel wie
Menschenjagden, Selektionen in der vor den Kampfhand-
lungen flÃ¼chtenden BevÃ¶lkerung oder Deportationen
aus âPartisanengebietenâ zur Arbeiterrekrutierung an.

Die Fallbeispiele machen deutlich, dass es in al-
len besetzten Gebieten zu einem grundsÃ¤tzlichen In-
teressenkonflikt zwischen dem Arbeitseinsatz vor Ort
und der ErfÃ¼llung der Forderungen nach Arbeitern
fÃ¼r den Reichseinsatz kam. In diesem grundsÃ¤tzlichen
SpannungsverhÃ¤ltnis konnten sich dank einer poly-
kratischen Besatzungsherrschaft und oftmals unklaren
MachtverhÃ¤ltnissen jeweils unterschiedliche Akteu-
re durchsetzen. Diese unterschiedlichen Besatzungsver-
hÃ¤ltnisse vergleichend in den Blick zu nehmen, bietet
ein fruchtbares Feld fÃ¼r weitere Forschungen.
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